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Zeller Ober-Yobelfiingetx
(F0rtseergs)

Das Mädchen breitete indessen ihre
Holzharmonika, bestehettd aus einzelnen Höl-

zern von verschiedener Größe, aus einer

Moosdecke aus, ergriff zwei Klöppel von

weißen Rennthiertnochen und wußte mit au-

ßerordentlicher Fertigkeit diesem einfachen

Instrumente die reinsten Accorde, die zarte-

sten Harmonien zu entlocken.
Der Kapitän näherte sich ihr mit ab-

genomtttener Kopsbedectung. Sie hielt plötz-
lich inne, betrachtete ihn schtveigend uttd schüt-
telte verwundert das blonde Lockenköpfchetn

»Ihr seht ntich ja so befremdend an,

liebe TschuitschenaiFrattziska,« sagte er lieb-

reich.

»Was habt Jhr für schwarzes 1imar," ent-

gegnete sie mit natürlicher Freimiithigkeit.

»Schwarzes Haar?«
„(Ei freilich, das habe ich noch nie ge-

sehen. Der Vater soll es auch gehabt ha-
ben, aber fruher ist der Puder und später

der Schnee des Alters ganz weiß hineinge-

fallen.“

»MißiallenEuch denn die dunkelnHaare
spezi-

»O nein, aber -— mein Gott, was
ist das?« brach sie mit lautem Lachen aus.'

Der Kapitän stutzte und beschaute sich.

»Ihr habt es hinten ja ganz kurz ge-
schoren, das schöne schwarze Haar,« sprach

sie mit Bedauern.

„Vemrc saint gris! feine
mehr?“ rief der eintretende Oberzobelfänger

XIX. Jahrg.

Waldenburg, den 17. August.

"machen, und das Nöthige frei

Zöpfef
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dazwischen. »Was ist aus meinem Frank-

reich geworben!" Er theilte verschiedene

Pelze unter uns aus, bat uns, schnell einige

Toilette zu machen, indem er uns bei seiner

Gemahlin zur Linken einführen und vor-stellen

wolle. »Es wird zwar beiden Theilen

gleich lästig fein, aber der gute Ton erfor-

dert es einmal,“ sprach er. ,,Dolmetschen

kann ich zwar nicht," fuhr er fort, »wie

Jhr wißt, bitt ich den Gurgel-tönen uttd

dem Zungenschnalzen der tschultschischen Sprach-e

nicht gewachsen. Auch habe ich überhaupt

nie fremde Sprachen gelernt, da meine

Muttersprache die Universalsprache ist, und

das Studiren und die Gelehrsamkeit einem
Edelmann und Ritter nicht geziemt. Uebri-
gens, wie Ihr wißt, kommt es bei Staats-

visitenja nicht daraus an, was matt spricht;

es sind leere Nedesormettz allein der gute
Ton erfordert es einmal so. Meine Toch-

ter wird bei ihrer Mutter die Honneurs

übersetzen.'«

Er reichte utts zugleich weiße Blätter von
sBirl‘enrinbe, als Visitenkarten, und bat un-

sere Namen daraus zu tritzelu, im Fall Mas-

Dame Tschuktscha-Pompadour sich uupäßlich

melden ließe. Es brauche gerade nicht

schön geschrieben zu fein, da sie doch nicht

lesen könne. Er selbst legte sein Gallu-

Gewaud an, indem er eine-n and-ern Pelz

anzog, auf welchem das Malt-h.esertreuz,’das

er durch das ganze Sibirien bis hierher trug,

paradirte;· hierauf setzte er seine Peiztnütze
auf, an welcher der- Fuchsschwanz, wie ein

Federbusch, sich steif erhob, und steckte einen
Pfeil , mit einem Wolfszahu gespitzt, als De-
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gen an die Seite. Wir hatten uns in die

gereichten Pelze und Felle eingebüßt, nnd
hätten über unsere Ungestalten lachen mögen.
Der Sappeur brummte im schwarzen Bären-

pelze noch über seinen weißen Kollegen, der
ihn freundschaftlich zu beschnuppern kam: der

Conscribirte stand als Neunthier da, der Pole

als Seehund, der Jtaliener als Fuchs, der

Kapitain hatte einen Wolfspelz, ich eine an-

dere, mir fremde, ehrliche Haut.
»Ei, das kleidet Euch doch viel besser,«

sprach das Mädchen zum Kapitän, den es

mit freundlichen Blicken betrachtete. »Das

weiße, weiche Kleid ist doch besser als das

blaue Tuch, und die schwarze Pelzmütze

steht recht gut zu Euerm Haar.«
Der Alte indessen unterbrach sie mit der

Weisung, daß es sich nicht schicke, bei der

Toilette von Herren gegenwärtig zu fein,
und daß sie zu Madame TschuktschaNoW

padonr Mutter gehen, dort nach Vorschrift

die Nobe anlegen und als Hosdame die

Honneurs machen möge, wenn er kommen

nnd sämmtliche Jagd-Geben und ForstiKans

didaten vorzusteilen die Ehre haben würde.

,,Avroroos!« sprach er zu uns, ,,da

hätte ich aber beinahe selbst vergessen, zu

fragen, wer die Herren sind?«
Der Kapitän nahm das Wort

stellte uns der Reihe nach vor.

» Ein Deutscher von unsern Vundestrupi

pen,« sprach er auf mich deutend.
»Aha, ein Tiefe quar60,« sprach

der Alte mit einer Verbeugung- „vielleicht
aus der berühmten Gegend von Lüneburg,

vom bekannten Volke der Heidschnuckem Jch
habe früher einmal die Reisebeschreibung

eines unserer Gelehrten darüber gelesen.«
Der Kapitän stellte weiter den Polen

als einen Schlachtfchützen mit Namen und
Charakter vor. «

,,Also ein Gutmann!“ rief freudig der

Alte, „mm; ich freue mich sehr- Sie hier

zu sehen. Zwar von einer barbarischen Na-

tion, denn sie sitzt aus den Pferden, wie

nnd

angetrageltz aber doch von. Ihre Land

leuc- besuchen häufig diese Gegenden.«
Der Jtaliener wurde porgestellt.

»Ein tapferes Volk,« sprach der Alte,
,,besonders Ihr Julius Cäsar und Jhr Ri-

naldo Ninaldiniz man hat in meiner Jugend

rnir viel davon erzählt. Ein frommes Gatte,

der Papst ganz in der Näl)e.«

Der Sappeur und der Conseribirte ka-

men an die Reihe.

»Sappeur und Conscribirter? -—— ge-

wiß neue Metiers in Frankreich.«
»Soldateu-Handtverk, aber außerhalb

Frankreich im sBerufe," entgegnete der Ka-

pitain.
»Das muß sein, denn ich vermisse auch

hier ganz den gallischen Zopf, das gepuderte

Haar und die Manchetten.«
,,Freilich wurden sie genug geschoren

und Manchetten stehen uns als Soldaten

nicht an.“

»Nun und Sie-« fuhr zum Kapitän

selber gewendet der Alte fort, »Sie sind

nicht von Adel und doch Kapitätr?«

»So ist es,« sprach mit ruhiger Würde
der Kapitänz »denn seit Napoleon —-“

»Gehen Sie mir doch mit Ihrem Na-

poleon!« unterbrach der Alte, »das mag
ein guter Mensch, aber muß ein dummer

Teufel sein. Lassen Sie uns abbrechen von
unbedeutenden Personen, die uns nichts an-

gehen. Wir wollen zur Visite eilen.«

(Forts. folgt.)

Frievliehe Wendmrg in der ruf-
sifch-tiirkifchcn Frage.

Die Mißstintmung gegen Nußland, in Be-
zug auf sein Vorgehen gegen die Türken, hat
ficb in den letzten Woche-I auffallenb- gelegt.
Der Grund davon liegt in mancherlei Dingen.
Erstlich war diese Mißstimmung allzusehr ge-
spannt, unt sich lange in ihrer Spannung zu
erhalten, zweitens sieht man immer mehr ein-
daß das Motiv, von dem die russische Offen-
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five ausgeht- ganz anders in die Wange fällt
als die tausend Motive, durch welche die Allianz
mit der Türkei sich zit rechtfertigen suchtz drit-
tens nimmt mit der Abnahme der Leidenschaft
die Friedensiiebe überallzu, Rußland nichtans-
genommen; viertens endlich hofft man Wun-
der von dein sogenannten ,,Ausgleichungsvors
schlage,« den die vier Mächte in Wien zu
Stande gebracht haben und der daher auch das
Wiener Protokoll heißt. In Bezug auf den
eben genannten Ausgleichungsvorschlag der vier
Mächte in der rufsischstiirkifchen Differenz darf
man sich unt so mehr eine gute Wirkung ver-
sprechen, als derselbe iiichis enthält, was dem
ruffifchen Ultimatifsimum d. h. der allerlehtett
Kundgebung der riissischen Forderungen, die
vor der Befetzung der Donaufürstenthuiner der
Pforte vorgelegt wurde, widerspricht. Auch
soll bereits den 9. August das rufsische Post-
dampfschiff ,,Wladeinir« die Annahme des
Ausgleichungsvoifchlags von Seiten Rußlands
von Petersburg nach Stettin gebracht haben-
von wo sie per Eisenbahn nach Wien, Paris
und London weiter befördert wurde. Wir dür-
fen daher in den nächsten Wochen der Befrie-

digung der russischen Forderungen von Seiten
der Pforte sicher entgegen sehen. Ob aber damit
aller weitere Streit abgeschnitten sein wird,
das dürfte noch sehr zu bezweifeln fein. Eng-
land und Frankreich werden auf der fchleunigen
Räumung der Donaufilrstenthümer bestehen
müssen; Rußland aber wird diese Filrstenthumer
nicht so ohne Weiteres räumen können, ohne sich
vorher fitr tie Kosten sicher zustellen, die ihm die
Brsetzung gemacht hat. Wir dürfen daher aus so-
genannte ruhigeZeitennochlangenichtrechnern Es
werden noch eine langeZeit hindurch alliahrlich
Gewitter am politischen Himmel herausziehen
und die Furchtsamen in Furcht fegen. Indes-
feii spricht Alles Dafür, daß-» sich diese Gewitter

immer eben so wieder verziehen werben, wie
sie gekommen sind, ohne den allgemeinen Frie-
den wirklich zu Hören. Wenn wir aufrichtig
ebenso mit Gott für König und Vaterland wie

mit König und Vaterland fiir Gott leben und

wirken, so wird uns keine Gefahr etwas an-
haben können und wir werden durch den Wirr-
ivarr der Zeit unverletzt und unbeschädigt »hin-
durch kommen, wie einst Noah durch die Sunds
fluth. Nur die Furchtsamen und die Unglau-
bigeii werden darin umkommen. ·2luf Denn!
unser Rettungsschiff sei die Einigkeitund Eins
twcht in. mabrem Gottvertrauen und in aufrich-
tiger Liebe zu unserm König. Ein solches Schiff

kommt durch jeden Sturm und über iede Un-
tiefe, Denn Gott ist sein Steuermann und sein
Mast der Glaube, die Liebe und die Hoffnung.

Lage des deutschen Bundestags.
« Man staunt Darüber, daß der Bundestag
nach 1848 fein anderer ist als vor diesem verhäng-
nißoollen Jahre-. Wir sehen in diesem um.
stande nichts Auffallendes. Wir würden viel-
mehr stauneii, wenn das Gegentheil statisände.
Das Verhalten des Bundestags ist eine noth-
wendige Folge der Verhältnisse, des eigeiithüms
lichen Gleichgewichts der dabei thätigeri Kräfte,
die um den Einfluß in Deutschland ringen und
daher überall, wo es gilt, eine positive Ein-
richtung zu treffen, mißirauifch auf einander zu
blicken. Das kann unter den obwaltenden Uni-
ständeii nichts anders fein; dennoch herrscht ge-
genwärtig ein größeres Verträgniß unter den
Bundesgliedern als früher, besonders seit die
Zollangelegenheiten endlich auf den Weg der
Ordnung gebracht worden sind.

Man würde mit dein Bundestage weit zu-
friedener sein, wenn man nicht Unmögliches
von ihm verlangte. Seine Aufgabe kann nur
eine negative sein, nämlich die Abwehrung wei-
terer Zerkliiftung. Man muß zufrieden sein,
wenn er die widersirebenden Kräfte nur in äu-
ßerer Einheit zusammenfaßt, wenn er der Ei-
fersucht und der Nebenbuhlerfchaft unter den
Bundesgliedern einen Damm setzt, der sie in
den nöthigen Schranken hält. Der Bundestag
erfüllt feine Aufgabe vollkommen, wenn er
Deutschland dem Ausland gegenüber als Ein
Land erscheinen läßt. Jn die individuelle Ent-
wickelung der einzelnen deutschen Staaten soll
der Bundestag nicht eingreifen und deshalb
ist es nicht zu wünschen, dsaß er die Förderung
des deutschen Volks auf Positive Weise in die
Hand nehme, wie so Viele mit großem Unrecht
verlangen.

Wenn Oesterreich in den letzten Jahren
Vorzugsweise den Geist bestimmte, in welchem
die deutschen Verhältnisse aufgefaßt wurden,
so sorgte Preußen dafür, daß man dabei nicht
in einseitigem Interesser weit ging, wenigstens
nirgends von Bandes wegen. Ein Bundes-
preßgesetz und Bundesvereinsgeselz ist blos des-
halb nicht zu Stande gekommen, weil Preußen
die Aeußeruiigen seiner innern (Entwicklungen
nicht unter das Maaß österreichischer Anschau-
ungen stellen will und stellen taten. Dadurch
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sind die kleinen Staaten vor dem Sirene? i‘e'
“fahrt geblieben, hinter ihre bisherigen Institu-
tionen zuriicizttgehenz das Maaß, das Oesier-
reich an die deutschen Jertnittnisse legt, kann
nur gegeben werden einerseits durch das Ent-
wickelungsfiadium feiner eigenen staatlichen Ber-

-htittnisse., andererseits durch das Regierungs-
princip·, das frineinnern Verhältnisse verlangen.
Preußen ist in beiden Hinsichten Oesierreich
offenbar voran. Dieser Umstand stellt alle
Bundesglieder auf seine Seite, die sich mit ihm
auf gleicher Enttvickelungssiuse befinden. Preu-
ßen ist auf diese Weise der Wächter der deut-
schen Freiheit und des deutschen Fortschritts
am Bundestage, während Oesierreich betrug?»
weife dafür sorgt, daß matt sich im Fortschritt
nicht itbereilt und über-stürzt.

Gctiteinniitziges.
Allen Bienenfreunden kann ich das vom

Herrn Kantor Rofemanii zu Ylühtriidlitz, Krexs
Lieben, in diesem Frühjahre erschienenen Bie-
ttenbuch, genannt »der Nordische Bienenzüchter--
nach meiner Ueberzeugung, für das Zbesie in
unserer Gegend passend, unter den bisher ge-
formten ähnlichen Schriften, empfehlen. In
allen Theilen der Bienenzucht giebt dieses Werk
dem praktischen Zuchter, so wie dem Anfänger
in derselben die vartheithaftefte Belehrung.
Hauptsächlich ist dasselbe aber schätzenswerth,
und Jedem Bienenfreunde dringend zu empfeh-
len, —- da es eine ganz neue Art von Bie-—
nenrvohnung zu machen lehrt, welche in heber
Hinsicht allen bisher gekannten varzuriehen ist.
Bereits find bei mir vier dergleichen Beuren, ge-
nannt ,,Luftersiänder« mit diesfährigen Schwar-
men besetzt, und gewahren mir, wie Innern, die
dieses eben auch thaten, viele Freude. Ohne
alles Sonderinteresse fühle ich mich gedrungen
dies öffentlich bekannt zu machen, damit daß
dte Brenenrvohnung recht bald in allgemeine
Aufnahme kommen möchte. Die großen Var-
theite, welche diese Beute dem Zitchter wie
.den.Bienen selbst bieten. werden die Einfüh-
2rung derselben zwar ohnehin bewirken, der
Weg beerffemiicheeit ist jedoch sehr geeignet-
alle .Bienensreunde daran aufmerksam ö“ ma“
eben, um so mehr es auch Anerkennung ver-
Dient, da der Erfinder dieser angenehmen Bie-
nenwohnung .keinPatent sich erwarb, damit fie
dem Publikum eher zugänglich würde. Das

Buch gebettet, kostet nur ‘20 Sgr. und ist
hauptsächlich durch die Urban Kernsche Buch.
handlung zu Breslau, oder vont Verfasser selbst,
so wie durch jede gefallige Buchhandlung zu
bedienen.

Kohenau im Juli 1853.
Friedrich Isilhelm Senftleben,

Fabritbesitzer.

Lokalcs.

Den 15. d. M. fand man in einem Keller
des im Bau begriffenen Babnhafgebciudes den
Manrergeselten Poht erbringt. Die Motive
zur Selbstentleibung sind noch nicht bekannt.

 

Kirfchfp.Waldenb. v. 21.Juli b. 3.Aug.
Geb. Den 19. Juli dem s.Brauermi’tr. Seifert in

Oberwatd.S. Den 7. dem Fleischermstr. Blümel hierf.
T. Den tt. dem Weber Flbaet in Althain T. Den
2. dem Porzellaietntaler Bistttner in Altw. E. . Den 7.
dem geschw. Bergh. Ftbget in Titthain S. Den 28.
Juni dem Müllermstr. Franke in Weist S. Den 2.
Jutidem gefriert». Bergm. Seidel daf. S. Den 29.3uni
dem Bauergutsbef. Scharf daf. T. Den 19.Juli des-
Schiihm. Schiffinann in Hernied. tadter S. Des t9.
Juni dem Krämer Kluge in Dittersb.S. Den 23. Juli
dem Eifenbabntvartek Fechnir in Altw. S. Den t4.
dem Fabrikarb. Schrbter daf. S. Den 18. dem qeschw.
Bergm. Titgner hierf. S. Den 2. dem qeschw. Bergm.
Schäfer in Hermsd. S. Den t(). dem Inw. Schatz
in Weisft. E. Den 5. dem Kutscher Renner hiers.S.
Den tt. dem geschw. Bergm. Spengler hierf. S.. Den
27. iJuni dem Stellen. Schubert hierf. S. Den 22.
Juli dem Zimmerm. Webner in Altw. T. Den 24.
dem Siegel. Schatz in {Bereit T. Den 22. dem Frei-
stettbef. Seidet in Itttb. S. Den 20. dein Bergm.
Utber das.S. Den 16. dem MusikusSchniidt in slßeiett’t.
S. Den l2. dein Buchhatter Sandrnann hierf. S.

(Seit. Den 20.Jutides Schneiderrnstr. Bruchmann
Hermsd. T. 13 J. t M» am Strumpf. Den t9. des
Brauermstr.Seifert in Oberwatd. S. l St» an Schwäche.
Den 2|. Rtetnptnermftr. Brieger tiiers. 44 J. 3 M»
am Zehrf. Den 22. des Fabrikarb. Künzet in Altw.
S. 2 M., an „Krämpfen. Bauergutsbes. Kirsch in
Hermsd. 55 J. 7 M» an Lungentabm. Verw. Lie-
bau in Oberivald. 70 J. 2 M» an Attersschiv. Den
18. des Fleischermstr. Blümel hierf. K. 11 T» an
Krämpfen. Den 22. des Krämer Kluge in Bitter“.
S. 3 T» an Krämpsem Den 23. des Bergm. Schatz
in Wiisst. E. 22 J. l M» an Schlang. Den 27.
des Bergm. Fischer hierf. S. 1 932., an Darmgicht.
Den 23. des Eisenbahnbeamten Fechner hierf. 6. 10
St., an Schwäche. Den 2.August des Maschinenputzer
Leifzner hierf. T. z M., an Krämpfen. Den 3. des
Schuhmachermstr. Hausse in Oberwatd. T. 1 M» an
Krämpfem Den 2. des Buchhalter Sandntann hier!
S. 20 T» an Lungenfchl.

  

Hierzu eine Beilage
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Iniertiossgebührene
Jnseratannahmee

die gewöhnliche Spaltenzeile 6 Ps.» l — s Seilen 20/, Ssgk
bis Dienstag und Freitag Mittag.

· A u k t i o u.
Sonnabend den 20. August e.Vormittag um 9 Uhr werden in dem neu ein-

Jigeeidiieien Auf cionsiLokale im Gasthofe zumSiriveret luertelbst

931‘611ch und Betten
um II übt, in der Wohnuna des Herrn Predigee ‚o‘iinmer', dessen

Niobets und Hausgeistthc
1:1th etend gegen baldige Bezahlung oeisteigect werben.

hWaioenburg den 16. ilugust 1853.

EtabiiffemcutssAuzctgc.
_ Einem hohen Adel und geehrten Publikum

Yinacise ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß
{ich jetzt nach übersinnoeiier Prüfung zum selbst-
sidnoiaen Betriebe des Tisckiergewetbes mich

sank-gewiesen und mir nunmehr von Seiten der
hiesigen Behörden zur Annahme von Arbeiten
jeder Art kein Hinderniß mehr im Wege liebt.
Zug-rieb bitte ich, mich mit recht vielen Auf-
teagen beehren zu wollen. Mein Bestreben
wire- fortan nur dahingerichtet sein, bei vcomp-
"ter und sauberer Arbeit die möglichst billigsien
Preise zu stellen.

Meine Wohnung ist wie srüber im Hause
der verw. Frau Riemermeister Seidel, Freibur-
getsiraße Nr. i2.

Gustav Schmidt.

Obst-Verpachtung
Das in den Garten nitd

Allem des Domiuii Tann-
haufcn gegraut-artig bei:nd-
liehc Obst beabsichtige ich
bis zum Lä. d. Wi. an einen
zahlhareu Pa«ehtcr zu ver-
mir-then- was ich hiermit
allen Pachtlustigeu thr
Kenntniss bringe.

Tannhausen den 16. August 1853
ickow,

8. Dominial-weithin.
Eine gute Spitzkugel- Bücbse, mitHirscksanger-

Pulver-harrt und allein Zubehör ist billig zu ver-
kaufen. Weis sagt die Expeo d. Bi.

OSchätze-choer gerichtl. AuitionsiCommiffarius.

An Fräulein Naß-Horn zu Mansfeld.
Sie sind ungemein liebenswürdig, angenehm

und schön, sehr aufdringlich, auch ichon betagt
und kümmern sich um Sachen, die Sie Nichts
angehen; ich bin Ihnen sehr gut undSiege.
fallen mir ausgezeichnet, durfte ich ivohi um
Ihre huldvolle linke Hand bitten? —

9. Beneidenswerth.
 

 

Als Lohndieuer und Tafeldekker
empfiehlt sich ganz cegebensi

J. G. F- Neumamn
Freiburger Straßein der Hoffnung.
 

Sinne-mer Feigeu
Voriüglicber Qualititat, das spinne S Sgr.,
Odcntiue von Weile-tier-

neuesies vorzügliches Mittel zum Reinigen der
Zähne, die Dose 10 Sge.,

Juscctcn-Pulver,
echt kaukasisches, in Dosen zu 7 Sgr.,

- lose das Psv. .50 Sgr.
empfing und empfiehlt

Waldeuburg im August 18.53.
Carl Scidelh

932ci11en geehrten Kunden diene
zur Nachricht, »daß ich nur« bis
zitttt.23.21ugtist hie-r verweile. «

«L:chtmiese, Opticus in Salzbrunn,
im preußischen Steinenf ;.

Limhurger Käse
in sehr schonet Qualität empfiehlt zur gefälligen
Beachtung und verkauft den Siegel 17;, bis
1'/‚ Pfund schwer mit 6 Silbergroschen.
Waldenbutg im August 1853.

Nudolph Fritfch.
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Heide-«» ‘ Its-«

Di

Mode-, Schnittwaaren- tm

Wnestesssessssnsenesnesnssssenss
e ·- »-

d Putz-Handlung en NOT
‚f Und en detail »Es-.-
Jst von spie-F

 

Wilhelm
J“

dies-; bittigsten Preise zu stell-Its

«X _ ‑ ' . f”est-I erd nur noch bis zum l. September e. m Satzdrnnn in der Elifenhalle IT-

U

Q’YQ'

W Nr. 15 eröffnet Und mit den allerneuesten- gefchmackvousien Gegenstande-m die für W
Fach geboren, ausgestattet sem, und verspricht bei pwmpkekBedkmung die aller-

tp' f

*3; ‚ , -. . , see
HI; Ebenso empfiehlt eine fein-« große Auswahl Stickinuster bedeutend Unter-n Es
HEXE Kosicnprene. Abgelagttte feine Ctgarren im Ganzen und einzeln «
am: aw- « . .. am .1} kn- Æ «WW.MÆÆW-WÆÆ
Samt Einlegen der Friielst empfiehlt

besten Frucht-Essig
J. N. Wittig:—

Geeglifche Æäatjcs-Hcringe,
in schöner frischer Waare empfiehlt

Hugo ancheL

""t)k.H«iRTUNG-s k. keep-»nu-
- o o TM

Cluttarutdetp .-
i Oel,

""-.» zur Confervirung CH! ,
.. u Verschönert-nka
- desszaarwuchchL«
Flasche mit Gebrauchs-Anweisung 10 Sgr.

Kräuter-Ponde
zur Wiedererweekung und Stärkung

des Haartvucl)fes,
;- Kraufe mit Gebrauchs-Anweisung 10 Sgr.

Die Dr. Hartung’fel)en Haaren-nebs-
mittel unterscheiden sich durch ihre be-
währten ausgezeichnetenEigenschaften
und durch ihren wo hlfeilen Preis sehr vor-
tbcilbaft von den so vielfach angepriefenen
Macassae-, Klettenwurzel- und all den verschie-
denen anderen Haarölen und Haarpomaden, und
können sonach mit vollem Rechte als das Beste

 

 

       

und Billigsie in diesem Genie gewissenhaft·
empfohlen werden Ausfübklicve Prospekte wer-
den gratis verabreicht, nnd die Mittel selbst. m
Waldenburg acht und unverfälscht nur allein
verkauft bei (S. G. Hammer ·s«-Sohn, so
wie in Salzbnnm bei (f. F. Horand.

 

.-

WWTZWHTÆHIWXWV
Tafelglas

in allen Nummern empfiehlt zu den billigsien

 

Preisen A Hckzbekg in Schweidttisz»
Hoysiraße 196.

Wagen-Verismus
- ; ' (im: ganz gedeckkc . «

    Chaise für 50 STtblr. ._ I,
e....:;. »Es« und ein breit gefelgter »Es-soff
Framwagen fin- 55 Rthlr» stehen zum Bee-
{auf bei dem Kaufmann Albert Haupt

in WitstesWalteervts.

   \‚"'

Tranben-Nosinett, Knacks
mandelty tiirkifcheHafclniisse
und Citrouen empfiehlt bifligff

J. N.. Isittigzx
Unterzeichnetee beabsichtigt das

l- Freiyaus Nr. 22 zuOberwaldenburg
‚.. ‚mit voller Enedte zu verkaufen.

-···-"««"-««·sp3«"«» Kauflustige wollen sich deshalb bis
29. August D. It einfinden.

Ober-Waldenburg den 2. August 1853.
Carl Heide.

« W o b n u n g.
Eine Stube nebst Zubehör est im Schuh-

macheemeisiee Grosset’ schen Vorder-Hause,
Friedlciadek-Straße, zu vermietben und künftigen
Michaeli zu beziehen.

Eine Stube mit Tllkove ist zu vermietben
und zu Michaeli zu beziehen.

E. Bei-heb
Getbeesteaße Nev. 112.

—-

  

 

—
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alten abgelagerteu
K o r 1e,

so wie alle Sekten einfache als doppelte
MEPMP

'P
Lief-teurem

Brenn- und mutige-Spiritus.
am. Bdhm in Wachen-Meg-

Charlottenbrunnerstraße,

Ein Wort über die Zahn-Paste:
» des Herrn Dr. SUIN DE BUUTEMARD“),

Arzt in Rt)einsberg.
Ich habe diese viel gerühmte Zabnpasta nun

an mir selber versucht, und kann daher
aus eigener Erfahrung über deren Vorzüglichkeit
ein Urtheil fällen. Ich wurde zu ihrem Ge-
brauche hauptsächlich durch ein Paar lose Zähne,
welche mir beim Essen sehr hinderlich waren und
mir dasselbe oft ganz bekleideten, veranlaßt; das
sie umkleidende Zahnfleisch war stets geschwollen
und äußerst empfindlich. Ich muß bekennen, daß
schon nach dreimaligem Gebrauche die-
ses Mittels der letztere Uebelstand gänzlich geho-
ben war, und jetzt nach achttägiger Anwendung
— wenn auch die Zähne noch nicht wieder ganz
fest sitzen —- vermag ich doch meine Speisen
wieder mit Vergnügen zu verarbeiten. Das es
zum Reinigen der Zähne mittelst dieser Zahnfetfe
aus ein starkes Reihen derselben mit der Bürste
nicht ankommt, weil die auflösende Eigenschaft
jener alle llnreinigkeiten bald beseitigt, so rathe
ich eine ganz weiche Zahnbürste an, mit wel-
cher man auch das Zahnfleisch selbst reiben kann,
während eine härtere das Zahnfleisch sehr em-
pfindlich berührt. Ich kann noch bemerken, daß
der Preis dieser Pasta wirklich sehr niedrig
gestellt ist, indem man mit einem Päckchen voll-
kommen ein halbes Jahr ausreichen kann, denn
ein dreimaliges Hin-, und Herreiben mit der
naßgemachten Bürste auf dem Kuchen reicht hin,
um soviel Masse darauf zu bringen, daß sogleich
beim Reihen der Zähne hin und her ein dick-
lieber Schaum entsteht, welcher durch alle Zahn-
lücken hindurch dringt.

Steinfurt den 9. August 1853.
Dr. .Brosius, Kgl. Kreis-Physikus.

, ') In Waldenburg in ’A und ngjPäckchen
in IP. und 6 Sar. nur vorrätbig bel C. G.
Hammer 8° Sobm so wie in Salzbrunn
bei E. F. Horands

in den drei Rennen.

Dfiewbraneb 200 Thaler
wer en auf ichere Hypothek u lei en en t.
Das Nahere theilt mit ö h g s d)

der Secretair Glätten
ißaibenbnrg den 16. August 1853.

100 Thaler
werden alsbald oder zu Michaeli aus ländliche
Vesitzung zu leihen gesucht. Wo? sagt die-
Erped. d. Bl.

 

»

V e r l o r e n
wurde Mittwoch Abend, als den 3. August
auf dem Wege von NeusWeisstein nach der
Stadt ein goldener Siegelringz der ehe-
liche Finder wird ersucht, denselben gegen eine
gute Belohnung in der Erped. d Bl. abzugeben.
 

, Ein großer Hund, schwarz und
- glatthärig, die Brust und die Ru-

thenspitze weiß,· auf den Namen
»Rino« hörend, hat sich verlaufen. Derjenige,
bei welchem der Hund etwa Aufnahme gefun-
den, oder Wissen darüber hat und zur Wieder-
erlangung des Hundes m der Erped. d. Bl.
sichere Anzeige machen kann, erhält eine ange-
messene Belohnung, so wie die Futteriosten
werden gern erstattet werden. -

Ein schwarzer Hund mit weißer Kehle hat
sich am 7. d. M. auf den Hausdorfer Feldern
zu mir gefunden. Der Eigenthümer kann den-
selben gegen Erstattung der Jnserttons- und Fut-
terkosten in Empfang nehmen.
Donnerau den 1.5. August.

Hezeh SchuhmacheL

Ein CigarrrnsEtuisjist am vorigen Sonnabend
gefunden worden, welches sich der Eigenthümer
gegen Erstarrung der Kosten abholen kann. Wo?

      . —-..
‚4—3. 2E“ II
L- · «-

· sagt die Etped. d. Bl.
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Ein kleiner Schlüssel ist am
H Sonntag Abend im Saale des Spin.

Berger gesunden worden. Der
Eigenthümer wolle r denselben in der Er ed.
d. Bl. abholen. fch p

Zaaaiaaaaaaaaeaaaaranaaan

G · Zur TarrziTNusik
E Auf nächsten Sonntag als den ‘21. Au- «

gust» ladet ein geehrtes in: und aus- g
wartiaes Publikum ergrbenst ein .0

Waldenbltrg den -l7. August 1853. O
‘ . J. G). Bergen E

Gastwirth zur goldnen Krone. g

aaaaaaaeaaaaazaagaaaaazazea
Zur Tanz-ROHR

Auf Sonntag als den 21. d. am. ladet ergebenst
em J. Winter

QdereWaldenburg.

Denkmal
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auf das Grab meines geliebten Gatten, des ge-v
fchworenen Berghauers (Sie?! Vettsamitt
Strauch. Er verunglückte mitten im Berufe
am 17. August v. J auf dem Stolberg-Schachte

im Alter von 31 Jahren.

Ein Jahr ist hin in’s Meer der Ewigkeit,
Fast wie ein kurzer Traum entschwunden.
Jch fühle tief, was ich in dieser Zeit
Für Wehmuth und für Schmerz empfunden.
Es nahm mir hin ein einz’ger Augenblick,
Das kaum empfund’ne wahre Lebensglück.

Jch fitb’ am Grabe und die Threine fließt
Um Dich, den Guten, den ich früh verloren;
Ich stehe da und schau, was irdisch ist,
Was sich die Erde zeitig auserkohren.
Es giebt nicht wieder Erd« und Zeitlichkeit
Was auserlesen sich die Ewigkeit. «

Dein Tagewerk ist, Sel’ger, nun vollbracht,
Die letzte Schicht ist auch beendet.
Der Erde unerforschter dunkler Schacht
Hat sich für Dich zum Licht gewendet.
Dort wirst Ort Dich der Mühen Frucht erfreu’n,
Groß wird Dein Lohntag dort im Jenseits sein.

Die Hoffnung, Vater-Freuden hier zu schaun.
War nicht beschieden-Deinem Herz, dem warmen;
Doch trägst Du jetzt in jenen lichten Au’n,.
Was mir Gott gab in Deinen Baterarmen.
Nach Monden schon nah-m mir der grause Tod.
Das Kind, was noch umfloß das Morgenroth.
L

Munition, ‚um im verl- m C. J. Mög-« Erden in wann". «

So ruhe wohl, schlas stille, sanft nnd (im,
Wir werden einst uns wiederfinden.
Der Trost ist schön, den mir der Glaube ließ;
Dort giebt’s ein ewiges Verbinden.
O, ruhe wohl, dort in der Ewigkeit
Weilt nicht mehr Trennung, Tod undchkSterbs

li eit.

NiedersHermsdorf den 17. August 1853.

s Johanna Christian-e ver-ehelich: gewe-
sene Strauch und E. L.

Eine Cypresse
auf den Grabeshügel meines geliebten Gatten,
des Berghauers Ernst Neirnattn. Er ver-

. unglückte am 17. August o. I. mitten in seinem
Berufe im Alter von 30 Jahren, 5 Monaten

und 14 Tagen.

Ach! es fließt die Schmerzens-Thriine wieder-
Tief umdustert ist mein 2lug’, mein Blick.
Iln des Gatten Grabe sint’ ich nieder,
Es umschließt mein ganzes Lebens-Glück

Schon ein Jahr muß ich ihn tief betrauern,
Ihn, den ich so wahrhaft treu geliebt.
Meine Brust erfüllt der Wehmuth Schauern,
Nichts ist, was den Guten wiedergiebt.

Wo ich hin seh, find ich nichts als Leere,
Schnell zerfloß mein Glücke wie ein Traum.
Acl es drückt der Trennung bittre Schwere,
O, ich leide und ertrag sie taum.

Seliger! in meinem Herzen leben
Wirst Du immerdar, zu jeder Zeit
Ja,·Dein Geist wird immer mich umschweben
Durch die Raume der Unendlichkeit.

Deinen Hügel will ich treu bekränzen
Und mit Immortellen ihn bestreu’n;
Alle Thränem die im Zuge glanzen,
Sollen Zeugen der Verehrung sein.

Deine Schicht ist, Seliger, beendet
Und Dein Lohntag strahlt Dir schön heraus!
Alle Mühen sind nunmehr geendet,
Engel rufen jetzt mit Dir «Gll"tck auf!“

Ruhe sanft, dort ist kein Tod« kein Scheiden,
Dorten wird die Trennung nicht mehr weh’n;
Ueber Gräbern giebt es nie mehr Leiden,
Aber wohl ein ew’ges »Wtedersehn!«

Weisstein den l7. August 1853·.

Die hinterbliebene (Gattin.
__._—

v


